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nenn! Dieser unterstellt CI, durch 1n€e Ontolo- KIRCHENGESC  ICH TEgisierung des Bekenntnisses C'hristus den bi-
blischen Monotheismus Yselizi haben („War + Zinnhobler, Rudaolf: DEN Bıstum | ınz im
ESUS wirklich als Mensch Gott’?”, 7598 Welß Spannungsfeld des Nationalsozialismus.
banalisiert Clie G öttlichkeit C'hristi exegetisch
un: konstruijert einen Unterschied zwischen orträge Auftfsätze Dokumente. VWag-

Nlr Verlag, |ınz 201 (247, zahlr. AbD.)den Christologien der Konzilien VO  3 Nı1ızaa uro 22.00 ISBN Y /8-3-902330-53-6
un: Chalzedon (27) Er beachtet nicht, dass
sich N1ızaa gerade uch den hellenisti- „ DE katholische Kirche ın Oberösterreich hat

sich, dank des Einsatzes vieler Prilester un:schen AÄArlanısmus wandte. Chalzedon dagegen
formulierte cdas bxtrem der Entmensch- Lalen, 1mmM NS-Kirchenkampf 1mmM Wesentlichen
lichung C'hristi SeE1INE Formel, Cdie göttliche Uun: bewährt, uch WEI111 eın teilweises Versagen
menschliche altur selen ın ihm „unvermischt nicht geleugnet werden kann  e (227) /u diesem
un: ungetrennt”. Welß würdigt nicht Cdie SC- abschliefsenden Urteil kommt der Kirchenhis-
undene sprachlich bestmögliche Annäherung toriker Rudalf Zinnhobler ın selinem Jungsten

cdas gott-menschliche Geheimnis, welche Cdie Buch ESs behandelt Situation Uun: Entwicklung
der 107ese L1nz während der nationalsozia-tTenzen philosophischer Sprache implizit

erkennt. listischen Herrschaft. Der UfOor 1st sicher be-
rufen, eın solches Urteil fällen. Als emer1-Dagegen wirkt SeE1INE Forderung einer Ke-

form der kirchlichen Institutionen nach dem lerter Professor der Katholisch- 1heologischen
Prinzıp der Geschwisterlichkeit 167-250) Uun: Privatunıversıitat L1inz hat alle Epochen der
nach dem dazu notwendigen Konzil schon WIE- Kirchengeschichte ın Oberösterreich VOo Le-
der moderat. ben des heiligen NSeverın bis zu seligen Franz

DIie hier versammelten lexte ZEUSECN VOo Jagerstäatter umfassend aufgearbeitet. ein be-
Engagement ihres Autors, darüber hinaus sSind sonderes Interesse galt jedoch AUS selner e1gE-
61€ durch außerordentliche Klarheit mit der 1IiCc1H Lebensgeschichte heraus den kreignissen
möglichen Ausnahme der Auseinandersetzung während der NS-Zeit ın Oberögsterreich.
mıt Rahner „Iranszendentale Geoftenbartheit Prof. Zinnhobler, 1931 geboren, wurde 1mmM
Gottes”,  ba un: Cdie ergiebige Annota- Februar Jahre alt, hat also, AUS einem katho-

ischen Haus kommend, den Umbruch 1938t1on cehr zugänglich gehalten. Keinem C'hris-
ten wird verborgen bleiben, WI1IE aktuell viele als iınd miterlebt. In seinem UEl Buch be-
der Fragen sind, Cdie Wefß aufwirft z nach cchreibt daher anschaulich se1in persönliches
dem spannungsreichen Verhältnis VOo  3 Schrift Spannungsfeld zwischen dem Dasein als Minı1s-
un: Kirche der den (nicht 11UT zeitbedingten) un: als Hitlerjunge.
tTenzen des Anspruchs kirchlicher Lehraus- AÄus selinem reichen Wiıssen greift /Zinn-
IL Davon sollte 111a sich ber nicht VOo hobler ein1ge Biografien heraus, Cdie bezeugen,
7Zweifel den hier entwickelten Antworten WI1IE rafiniert Cdie NS-Machthaber ihren Kampf
abhalten lassen Uun: 61€E als Herausforderung Cdie Kirche ührten. e ın Oberösterreich
verstehen. ESs bleibt hoften, dass diese Her- betroffenen Bischöfe Johannes Marıa Gföllner
ausforderung VOo  3 einer Fundamentaltheologie Uun: Josef Fließer, beide erklärte Nazli-Geg-
ANSCHOINLII werden wird, welche Cdie Bibel ın 1IiecT blieben persönlich unangetastel. Ihre
der kirchlichen Tradition Verorten weilß Uun: engsten Mitarbeiter werden jedoch verfolgt
Cdie Verbindung beider miıt der griechischen Uun: 1mmM gefoltert, 1n€e besonders quälende
Philosophie zumindest ın ihrem historischen Belastung für ihre bischöflichen Herren. DIie
Recht einsieht. ES genugt ‚ben nicht, auf PIO- tragische Lebensgeschichte des Gjeneralsekre-
fane Welse davon sprechen, dass WwWIr ın Je: tars der Katholischen Aktion, Franz Ohnmacht,
4115 „den besten Weg finden |können]|, zu betitelt Zinnhobler daher bewusst m ıt: „ Lr 1tt
Glauben ott gelangen‘ (24) Wenn der für selnen Bischof “ Der 1mmM Buch abgedruckte
„Sohn Gottes”-Titel auf ESUS angewandt nicht Briefwechsel Ohnmachts mıt selnen Angehöri-
mehr bezeichnet als Nalıl>- besondere Stellung CI Uun: Mitbrüdern beweist auch, WI1IE cehr Cdie
VOT ott vgl 03 fi.) Wiıe könnte ul der Tod Kirchenführung sich Cdie inhaftierten Pries-
eiInNnes solchen ESUS rechtfertigen, der WI1IE jeder (er kümmern versuchte.
andere als Mensch unfer Menschen ctarh? eht cdas Spannungsfeld zwischen
LiINZ Josef Kern katholischer Kirche Uun: Nationalsozialismus
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nennt. Dieser unterstellt er, durch eine Ontolo-
gisierung des Bekenntnisses zu Christus den bi-
blischen Monotheismus ersetzt zu haben („War 
Jesus ‚wirklich als Mensch Gott‘?“, 75–98). Weß 
banalisiert die Göttlichkeit Christi exegetisch 
und konstruiert einen Unterschied zwischen 
den Christologien der Konzilien von Nizäa 
und Chalzedon (27). Er beachtet nicht, dass 
sich Nizäa gerade auch gegen den hellenisti-
schen Arianismus wandte. Chalzedon dagegen 
formulierte gegen das Extrem der Entmensch-
lichung Christi seine Formel, die göttliche und 
menschliche Natur seien in ihm „unvermischt 
und ungetrennt“. Weß würdigt nicht die so ge-
fundene sprachlich bestmögliche Annäherung 
an das gott-menschliche Geheimnis, welche die 
Grenzen philosophischer Sprache implizit an-
erkennt.

Dagegen wirkt seine Forderung einer Re-
form der kirchlichen Institutionen nach dem 
Prinzip der Geschwisterlichkeit (167–250) und 
nach dem dazu notwendigen Konzil schon wie-
der moderat.

Die hier versammelten Texte zeugen vom 
Engagement ihres Autors, darüber hinaus sind 
sie durch außerordentliche Klarheit (mit der 
möglichen Ausnahme der Auseinandersetzung 
mit Rahner „Transzendentale Geoff enbartheit 
Gottes“, 99–129) und die ergiebige Annota-
tion sehr zugänglich gehalten. Keinem Chris-
ten wird verborgen bleiben, wie aktuell viele 
der Fragen sind, die Weß aufwirft  – etwa nach 
dem spannungsreichen Verhältnis von Schrift  
und Kirche oder den (nicht nur zeitbedingten) 
Grenzen des Anspruchs kirchlicher Lehraus-
sagen. Davon sollte man sich aber nicht vom 
Zweifel an den hier entwickelten Antworten 
abhalten lassen und sie als Herausforderung 
verstehen. Es bleibt zu hoff en, dass diese Her-
ausforderung von einer Fundamentaltheologie 
angenommen werden wird, welche die Bibel in 
der kirchlichen Tradition zu verorten weiß und 
die Verbindung beider mit der griechischen 
Philosophie zumindest in ihrem historischen 
Recht einsieht. Es genügt eben nicht, auf pro-
fane Weise davon zu sprechen, dass wir in Je-
sus „den besten Weg fi nden [können], um zum 
Glauben an Gott zu gelangen“ (24). Wenn der 
„Sohn Gottes“-Titel auf Jesus angewandt nicht 
mehr bezeichnet als seine besondere Stellung 
vor Gott (vgl. 93 ff .): Wie könnte uns der Tod 
eines solchen Jesus rechtfertigen, der wie jeder 
andere als Mensch unter Menschen starb?
Linz Josef Kern

KIRCHENGESCHICHTE

◆ Zinnhobler, Rudolf: Das Bistum Linz im 
Spannungsfeld des Nationalsozialismus. 
Vorträge – Aufsätze – Dokumente. Wag-
ner Verlag, Linz 2011. (247, zahlr. Abb.) Pb. 
Euro 22,00 (D, A). ISBN 978-3-902330-53-6.

„Die katholische Kirche in Oberösterreich hat 
sich, dank des Einsatzes vieler Priester und 
Laien, im NS-Kirchenkampf im Wesentlichen 
bewährt, auch wenn ein teilweises Versagen 
nicht geleugnet werden kann.“ (227) Zu diesem 
abschließenden Urteil kommt der Kirchenhis-
toriker Rudolf Zinnhobler in seinem jüngsten 
Buch. Es behandelt Situation und Entwicklung 
der Diözese Linz während der nationalsozia-
listischen Herrschaft . Der Autor ist sicher be-
rufen, ein solches Urteil zu fällen. Als emeri-
tierter Professor der Katholisch-Th eologischen 
Privatuniversität Linz hat er alle Epochen der 
Kirchengeschichte in Oberösterreich vom Le-
ben des heiligen Severin bis zum seligen Franz 
Jägerstätter umfassend aufgearbeitet. Sein be-
sonderes Interesse galt jedoch – aus seiner eige-
nen Lebensgeschichte heraus – den Ereignissen 
während der NS-Zeit in Oberösterreich.

Prof. Zinnhobler, 1931 geboren, wurde im 
Februar 80 Jahre alt, hat also, aus einem katho-
lischen Haus kommend, den Umbruch 1938 
als Kind miterlebt. In seinem neuen Buch be-
schreibt er daher anschaulich sein persönliches 
Spannungsfeld zwischen dem Dasein als Minis-
trant und als Hitlerjunge.

Aus seinem reichen Wissen greift  Zinn-
hobler einige Biografi en heraus, die bezeugen, 
wie raffi  niert die NS-Machthaber ihren Kampf 
gegen die Kirche führten. Die in Oberösterreich 
betroff enen Bischöfe – Johannes Maria Gföllner 
und Josef C. Fließer, beide erklärte Nazi-Geg-
ner – blieben persönlich unangetastet. Ihre 
engsten Mitarbeiter werden jedoch verfolgt 
und im KZ gefoltert, eine besonders quälende 
Belastung für ihre bischöfl ichen Herren. Die 
tragische Lebensgeschichte des Generalsekre-
tärs der Katholischen Aktion, Franz Ohnmacht, 
betitelt Zinnhobler daher bewusst mit: „Er litt 
für seinen Bischof “. Der im Buch abgedruckte 
Briefwechsel Ohnmachts mit seinen Angehöri-
gen und Mitbrüdern beweist auch, wie sehr die 
Kirchenführung sich um die inhaft ierten Pries-
ter zu kümmern versuchte.

Geht es um das Spannungsfeld zwischen 
katholischer Kirche und Nationalsozialismus 
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ın Österreich, wird oft Jene verhängnisvolle sich Cdie Kapitel chronologisch überschneiden,
Erklärung der Österreichischen Bischöfe VO eingebaute Kurzbiografien den ext
Marz 1938 zıtlert, ın der 61€ „adUuSs Innerster Uun: eın Index fehlt Hıer musste für 1n€e C1 -

Überzeugung“ Cdie Herren AUS dem Alt- wartende Neuauflage ein1ges werden.
reich begrüßen ın der trügerischen Hoffnung, LiINZ Rudolf Zinnhobler
damıit der Kirche einen Lebensraum sichern
können. Rudalf Zinnhoblers Buch 1st eın Zeug-
N1Ss dafür, dass 1mmM Urteil der Nachwelt mehr als
diese Erklärung der tatsächliche Leidensweg LITURGIEWISSENSCHAFTkatholischer Prilester Uun: Lalen zäahlen sollte.
LiINZ Franz Rohrhofer $ Fuchs, Guldo Gott un Gaumen. Fıne

Kleine Theologıe des FScans un Trinkens.
Claudius Verlag, München 2010 (160, zahrlr.
tarb AbD.) Geb Uuro 18,90 (D) uro 20,.40

©  e Schödl, Ingeborg: Vom Autftbruch n dıe (A) ( HF 34,10 ISBEN Y /8-3-532-6241 1-1
Krıse. DITZ Kırche n Österreich ah 1945
Mlıt Kurzbilografien engagılerter | aılen Edi Kulinarisches erfährt heutzutage 1n€e hohe

Aufmerksamkeit: unterschiedlichste Fernseh-
tIo acclesia SCITNDET reformanda Tyrolla Ormate lassen Teilhaben den KochkünstenVerlag, Innsbruck-Wıen 2011 (277, C AÄAA/ prominenter HaubenköchInnen, aufwändigAbb., Schutzumschlag) Geb uro 24,95 gestaltete Kochbücher erfreuen sich grofßer BKe-

( HF 3/,90 ISBN Y /8-3-/7022-3112-5 lLiebtheit, ESS- un: Trinkgenuss gehört ZuUuU!T l l-
[Das sprachlich Uun: sachlich wichtige SOWIE AUS- kommenen Unterbrechung des Alltagsbetriebs.

Immer schon bssen un: Irinken mehrgezeichnet bebilderte Buch cschildert den Weg
der Österreichischen Kirche ce1t 1945 DIie Ver- als blofße Nahrungsaufnahme. N1e sind eil un:
fasserin, geb. 1934, 1st 1n engaglerte Seitzeu- Ausdruck menschlicher (Lebens-)Kultur Uun:
SIn N1e WT als freie Journalistin, als Redak- ce1t urdenklichen /eiten eignet ihnen 1ne reli-
teurın der Wiıener Kirchenzeitung g10SE Dimension, weil Cdie evistenzielle VOoraus-
un: als ertreferın der Famlilien 1mM CIRF atıg setzung dafür, dass ul e{[waAS zu Lebensmittel

UÜberaus lebendig werden die Aufbrüche wird, kte des T1ötens un: der Zerstörung sind.
un: Umbrüche der Kirche nach dem ri1eg bssen als Schnittstelle (oft 1mmM wahrsten ınn des
SOWIE nach dem Vatikanum, cdas Wirken be- Wortes) VOo  3 Leben un: Tod rührt damit cdas
deutender Bischöfe WIE Kardinal Franz On1g tiefste Geheimnis des Lebens (vgl. 53)
(„Jahrhundertbischof ”), Johann Weber, RKein- Guido Fuchs, Liturgiewissenschaftler
hold techer un: Maximilian Aichern („Sozial- der Unıiversita: Würzburg, Publizist un: Leliter
bischof ”) dargestellt. An Vertreterinnen Uun: des Instituts für lturgle un: Alltagskultur ın
Vertretern der Laienkirche E1 auf bıa Petrik Hildesheim, dem uch der Fachbereich uli-
un: Eduard Ploijer verwliesen. ES gab ber nicht naristik Uun: Religion gehört, kredenzt miıt die-
11UT Aufbrüche un: Umbrüche, gab uch fu- GE anregend gestalteten Band 1n€e geniefßbare
sammenbrüche „Causa Groer”, „C,ausa Krenn‘”, Uun: bekömmliche Theologie. In zwolf Kapiteln
„Missbrauchskandal”) Uun: einen bedauerlichen (oder soll 111a JL Gängen?) rag 1n€e
„Zickzackkurs” der Kirche unfer den Papsten Fülle auf, Cdie AUS hellsichtigen Beobachtungen
Johannes Paul 11 Uun: Benedikt XVI DIie KI1Ir- gesellschaftlicher Entwicklungen un: Lebens-
chenaustritte mehren sich, Cdie ahl der Prles- äufßerungen, sprach- un: kulturgeschichtlichen
(er- Uun: Ordensleute geht ständig zurück. e Informationen, Brauchtum Uun: künstlerischen
Sstrenge „Zölibatsverpflichtung” für Prilester Gestaltungen, philosophischen Überlegungen
stellt eın echtes Problem dar. Schödl schliefßt Uun: biblischen Erzählungen schöpft, un: C1 -

ihr Buch dennoch hoffnungsvoll miıt einem schließt 61€ auf ihre Tiefendimensionen hin
Wort VOo  3 Kardinal On1g ab 39 - — WE Cdie Daraus ergeben sich wertvolle spirituelle Än-
Kirche 11UT Menschenwerk ware, wWAare 61€ Uun: ethische Handlungsimpulse.
schon längst zugrunde gegangen. Inhaltlich reicht der Bogen VO  3 Alltag und

SO wichtig un: wertvoll das Werk der Ver- Fest 12-23), (JEeNUSS und Sünde 24-33 über
fasserin uch 1st, stellt Cdie Leser orofße AÄAn- ank und degen 68—-79 Gastfreundschaft und
sprüche für Cdie spatere Wiederbenützung, da Gastlichkeit 80-93) bis hin Küche und Ka-
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◆ Schödl, Ingeborg: Vom Aufbruch in die 
Krise. Die Kirche in Österreich ab 1945. 
Mit Kurzbiografien engagierter Laien (Edi-
tio ecclesia semper reformanda 6). Tyrolia 
Verlag, Innsbruck–Wien 2011. (277, 29 s/w 
Abb., Schutzumschlag) Geb. Euro 24,95 (D, 
A) / CHF 37,90. ISBN 978-3-7022-3112-5.

Das sprachlich und sachlich wichtige sowie aus-
gezeichnet bebilderte Buch schildert den Weg 
der österreichischen Kirche seit 1945. Die Ver-
fasserin, geb. 1934, ist eine engagierte Zeitzeu-
gin. Sie war u. a. als freie Journalistin, als Redak-
teurin der Wiener Kirchenzeitung (1982–1994) 
und als Vertreterin der Familien im ORF tätig.

Überaus lebendig werden die Aufb rüche 
und Umbrüche der Kirche nach dem Krieg 
sowie nach dem 2. Vatikanum, das Wirken be-
deutender Bischöfe wie Kardinal Franz König 
(„Jahrhundertbischof “), Johann Weber, Rein-
hold Stecher und Maximilian Aichern („Sozial-
bischof “) dargestellt. An Vertreterinnen und 
Vertretern der Laienkirche sei auf Eva Petrik 
und Eduard Ploier verwiesen. Es gab aber nicht 
nur Aufb rüche und Umbrüche, es gab auch Zu-
sammenbrüche („Causa Groër“, „Causa Krenn“, 
„Missbrauchskandal“) und einen bedauerlichen 
„Zickzackkurs“ der Kirche unter den Päpsten 
Johannes Paul II. und Benedikt XVI. Die Kir-
chenaustritte mehren sich, die Zahl der Pries-
ter- und Ordensleute geht ständig zurück. Die 
strenge „Zölibatsverpfl ichtung“ für Priester 
stellt ein echtes Problem dar. I. Schödl schließt 
ihr Buch dennoch hoff nungsvoll mit einem 
Wort von Kardinal König ab: „… wenn die 
Kirche nur Menschenwerk wäre, … so wäre sie 
schon längst zugrunde gegangen“.

So wichtig und wertvoll das Werk der Ver-
fasserin auch ist, es stellt an die Leser große An-
sprüche für die spätere Wiederbenützung, da 

in Österreich, wird oft  jene verhängnisvolle 
Erklärung der österreichischen Bischöfe vom 
März 1938 zitiert, in der sie „aus innerster 
Überzeugung“ die neuen Herren aus dem Alt-
reich begrüßen in der trügerischen Hoff nung, 
damit der Kirche einen Lebensraum sichern zu 
können. Rudolf Zinnhoblers Buch ist ein Zeug-
nis dafür, dass im Urteil der Nachwelt mehr als 
diese Erklärung der tatsächliche Leidensweg 
katholischer Priester und Laien zählen sollte.
Linz Franz Rohrhofer

sich die Kapitel chronologisch überschneiden, 
eingebaute Kurzbiografi en den Text sprengen 
und ein Index fehlt. Hier müsste für eine zu er-
wartende Neuaufl age einiges getan werden.
Linz Rudolf Zinnhobler

LITURGIEWISSENSCHAFT

◆ Fuchs, Guido: Gott und Gaumen. Eine 
kleine Theologie des Essens und Trinkens. 
Claudius Verlag, München 2010. (160, zahlr. 
farb. Abb.) Geb. Euro 18,90 (D) / Euro 20,40 
(A) / CHF 34,10. ISBN 978-3-532-62411-1.

Kulinarisches erfährt heutzutage eine hohe 
Aufmerksamkeit: unterschiedlichste Fernseh-
formate lassen Teilhaben an den Kochkünsten 
prominenter HaubenköchInnen, aufwändig 
gestaltete Kochbücher erfreuen sich großer Be-
liebtheit, Ess- und Trinkgenuss gehört zur will-
kommenen Unterbrechung des Alltagsbetriebs. 
Immer schon waren Essen und Trinken mehr 
als bloße Nahrungsaufnahme. Sie sind Teil und 
Ausdruck menschlicher (Lebens-)Kultur und 
seit urdenklichen Zeiten eignet ihnen eine reli-
giöse Dimension, weil die existenzielle Voraus-
setzung dafür, dass uns etwas zum Lebensmittel 
wird, Akte des Tötens und der Zerstörung sind. 
Essen als Schnittstelle (oft  im wahrsten Sinn des 
Wortes) von Leben und Tod rührt damit an das 
tiefste Geheimnis des Lebens (vgl. 53).

Guido Fuchs, Liturgiewissenschaft ler an 
der Universität Würzburg, Publizist und Leiter 
des Instituts für Liturgie und Alltagskultur in 
Hildesheim, zu dem auch der Fachbereich Kuli-
naristik und Religion gehört, kredenzt mit die-
sem anregend gestalteten Band eine genießbare 
und bekömmliche Th eologie. In zwölf Kapiteln 
– (oder soll man sagen Gängen?) – trägt er eine 
Fülle auf, die aus hellsichtigen Beobachtungen 
gesellschaft licher Entwicklungen und Lebens-
äußerungen, sprach- und kulturgeschichtlichen 
Informationen, Brauchtum und künstlerischen 
Gestaltungen, philosophischen Überlegungen 
und biblischen Erzählungen schöpft , und er-
schließt sie auf ihre Tiefendimensionen hin. 
Daraus ergeben sich wertvolle spirituelle An-
regungen und ethische Handlungsimpulse. 
Inhaltlich reicht der Bogen von Alltag und 
Fest (12–23), Genuss und Sünde (24–33) über 
Dank und Segen (68–79), Gastfreundschaft  und 
Gastlichkeit (80–93) bis hin zu Küche und Ka-
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